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stellte-«
einen

die neue Getreidemarklokdmmg
^ ^ .. -v_ c»_

h ^ «orbn,.-. -ucturonunaen über die neuen Getreldemaßnah-
„ Jur das Erntejahr 1935-36 sind im Reichsgesetzblatt
^ °rosfentlichung gelangt. Ergänzt wurden diese durch»d »Nfentlichung gelangt. Ergänzt wuroen oieie uu. nj
st, .^ norbnunqen ^cr  Hauptvereinigung der Deutschen
K? °ewirtschaft̂ Ganz allgemein kann zu der mit Span-

erwartetx„ neuen Getreidemarktordnung festgestellt. "»iHUI IIC-UVII —- y ' • .
(1,1?. daß an dem System  d e r F e st p r e l s e des letz-
(m̂ .̂ üchaftsjahres grundsätzlich nichts geändert wurde.

iiwnn^t i°9Qr ein weiterer Ausbau und eine Verfeme-
- » 'Sl ?: -- D-i >chi-d-ne MmMmm

der
im

des Volksganzen unverändert  zu halten.
>°n ist. daß lediglich in einigen wenigen Orten im

'e des Wirtschaftsjahres eine mäßige Brot-
i,,O">°yung erfolgen kann, weil in diesen Orten die
federe i: ~ 'ar6« Ä te]fe >m Verhältnis zum Jahresdurchschnitt der Brot-

- J -tz ä°1°stpreise und zu den Erzeugungskosten der Miiller
Hacker tionon

ihb
-• zu niedrig liegen. . . .
den Festpreisen  selbst ist zu sagen, daß der

preis  gegenüber dem Vorjahr unverändert blieb.) hm- sm\ 'i, »n » n ( iiniii ! nrei9  lickl UM vierd'W"
,spreN zj  wer v̂ e nmi ^ ins u » . iv ^ — *- — -

als ^ mit dieser veränderten Preisfestsetzung vor allen* iub* i crr\ - _1 _ ithor nPH

fK? b der We ^ zenanfangspreis  sich um vier
l° Tonne ermäßigte . Demgegenüber zeigt der R o g-
"sangspreis  eine Erhöhung von eine Mark ?e

% ' Und der Ge r st e n p r e i s um sechs Mark je Tonne.
m\  mi4 « AfXvtSrtvfor » 9^rpic %f pftf etllJttü DOT GlleTtals »nu ote er oeranuerien iy

ihre# 1 © erreichen, daß die Weizenanbaufläche nicht über den
mndeu,z hinaus erhöht wird. Bei Roggen mußte die Spanne
Zeine ^ eizenpreis verringert werden, während durch die

K^ höhung für Gerste ein Anreiz zur Produktlonsstei.
^ .gegeben werden soll. Die monatlichen Preiszuschläge
(h, sind wesentlich erhöht worden, so daß zwischen
Adrigsten Preis eines Preisgedietes zu Beginn des

Ä bÄ es  und dem höchsten Preis am Jahresschluß
j, ^Ntexf̂^ d gleichmäßig bei allen Getreidearten 20 Markf sttickoi- inn hipfpr Unterschied etwa 30 v.

)cn

'schasst"^®cr*, M °°lahres
lv >e ‘ "

Gunter.

.p-k; # 5
Ueistun®' j£*
mrraff

i^ ieu giercymatzig ve > uue » wiin vv .. . . . . —
le beträgt . Bisher lag dieser Unterschied etwa 30 v

fcÄlbem die Organisation der Hauptvereinigung der
-Sn Getreidewirtschaft sowie der Getreidewirtschafts-
C be, im letzten Jahre restlos zur Durchführung ge-

pd ' konnte man nun auch das Schwergewicht der Ar-
" ?uf dem qetreidewirtschaftlichenGebiet auf diese Or-
. logen verlagern , die einen bedeutend erweiterten
'°? °nkreis erhalten haben. Die A b l i e f e ru n g von

1 d e erfolgt künftig nicht mehr durch Regierungs-
djiz?Ung, sondern durch Anordnungen der HauptvereiN,-
ÄAw . der Getreidewirtschaftsverbände. Der Reichsmi-
M r Ernährung und Landwirtschaft setzt lediglich nur
{CS * Reichsablieferungskontingent  fest,
ft e,Adie Unteroerteilung der Kontingente, die Ausgabe
>L ^ ^ ntsmarken für Brotgetreide u a. m. den Zu-
^Müssen der Getreidewirtschaft zukommt. Besonde-

genmerk wird auf die richtige Handhabung der Kon-
Marken zu richten sein. Für den Bauern selbst ist es
"aß ein allgemeines  Be r f ü t t e r u n g s.

^» ot  für Roggen und Weizen nicht mehr be-
W *r kann den über sein Brotgetreidekontingent hin.
tzMden Bestand an Roggen und Weizen verfuttern

U. Futterzwecken ohne Kontingentsmarken verkaufen.
»?Pend im letzten Getreidewirtschaftsjahr Festpreise
^ °n, Roggen , Futtergerste und Futerhafer festge-
ss,' hat  man im neuen Wirtschaftsjahr beim Haker

[hT  Futterhafer Festpreise festgesetzt, wahrend f»r
X , ,11 nd Hafer,  die für , Jndustriezwecke verkauftM»..' **

l(»ii
'b'v

ieh und Hafer,  die für -imvuiiriezlv>-u.r « u »»,-
i)tp: )u n 8 ch st keine Preise  festgelegt wurden. Zu
l d 'Ü weiterhin, daß von der bisher geltenden Rege.

J Preisspannen für Gerste und Hafer Abstnndg.»

ld,? !l° ' ^peis der i>) ciieiutuMiM >*) “ i *-
Z %Yer *öeiter{ wurde. Reben den Erzeugern, Har
MelAbestern von Getreide und Erzeugnissen deiet»r n,,̂ >>>io iNsiriebe. die Brot . Backware

A oh*Bückwaren usw! verkaufen, die sie von einer Bäk»
^^vxA..Brotfabrik bezogen haben. Den Getreidewir »ft» rtif0

l., -oronaortf bezogen yave». zjc» -v
Mden steht künftig auch das Recht zu, Ausnah-

Vorschriften über den direkten Brotgetreide.
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Ginisteit dev schwarzen Raffe
Der religiöseRationgle Begeisterung in Abessinien.

Gegensatz verschwunden.
Addis Abeba, 22. Juli.

Die anqekündigten Volksversammlungen der „Vereini¬
gung der Jugend Ethiopiens " haben allenthalben unter
starker Beteiligung der gesamten Bevölkerung stattgefun¬
den Die dort gehaltenen Reden dienten der Aufklärung
über die politische Lage und der Propaganda für die Lan¬
desverteidigung . Das Hauptthema bildete naturgemäß der
abesfinisch-itolienische Streitfall und die drohende Kriegsge¬
fahr Abwechselnd sprachen christliche u nd moham¬
medanische  Priester . Staatsbeamte und Soldaten.

In ihren Reden kam immer wieder zum Ausdruck, daß
Abessinien 2000 Jahre lang unabhängig gewesen sei und
daß koptische Christen und rNohammeoaner das Land ge¬
meinsam bis zum letzten Blutstropfen verteidigen wurden.

Der Zustrom von Freiwillligen  für das aoej-
sinische Heer nimmt ständig zu. Es melden sich Angehörige
aller in Abessinien lebenden Rassen und Rellglonsbekennt-
niste wodurch die italienischen Meldungen über Gegensätze
zwischen den beiden Hauptreligionen Abessiniens, dem
Christentum und dem Islam , widerlegt zu sein scheinen.

Der Kaiser  von Abessinien feiert am 23. Juli seinen
42 Geburtstag . In Anbetracht der politischen Lage wurden
in diesem Jahre die üblichen großen Feierlichkeiten abge-
agt . Es findet nur ein Empfang der ausländischen Diplo¬

maten und eine Abendveranstaltung statt. Die Parla-
m e n t s r e d e des Kaisers hat im ganzen Lande lebhafte-
sten Widerhall hervorgerufen . Ständig treffen Glückwunsch¬
telegramme ein.

Das a m e r i ka n i s che R o t e K r e u z hat der ades-
sinischen Regierung für den Kriegsfall seine Unterstützung
zugesagt, da Abessinien nunmehr Mitglied der Genfer Kon¬
vention ist.

Abessinien braucht Geld
Eine Unterredung des „Echo de Paris " mit Mussolini

undet in der Londoner Presse große Beachtung. Der Pari¬
ser Times"-Korrespondent bemerkt dazu. Mussolinis
Aeußerung , daß Europa noch zwei oder drei Jahre ver¬
hältnismäßiger Ruhe vor sich habe, stimme genau mit dem
Urteil des französischen Generalstabes uberem.

Daily Erpreß " meldet, der neue abestinische Gesandte
in London habe in einer Unterredung erklärt : „Ich bm nach
London gekommen, um eine Anleihe von 3̂ '̂ Btrllion
Pfund Sterling für Abessinien aufzunehmen Wir hab^ l
Geld bitter nötig, nicht nur für einen Krieg, sondern auch
um die ausgedehnten Bodenschätze unseres Landes zu en^
wickeln." Ferner habe er zwei weitere Aufträge , nämlich
die britische Regierung zu veranlassen, Abessiniens Sache zu
unterstützen und seinen Einfluß zu gebrauchen, damit der
Völkerbund Sanktionen  zur Anwendung bringe, wie
z B . die Schließung des Suezkanals . Ferner wolle er sich
dafür einsetzen, daß die britische Regierung das Aus-
fuhrverbot für Waffen  aufhebe.

Oie Kriegsbereitschaft

^Unsere Hautfarbe ist unsere Fahne !"
Der Sonderkorrespondent der „Times " in Addis Abeba

berichtet, in allen patriotischen Reden werde dort immer
größeres Gewicht aus die Einigkeit der christlichen und der
mohammedanischen Abessinier gelegt Die Einigkeit der Re-
liqionen für die vaterländische Sache sei tatsächlich herge¬
stellt.

%um ersten Male habe man bei den Kundgebungen am
Sonntag Aeuherungen über gemeinsamen Widerstand der
schwarzen Rasse gegen den Angriff der weißen Ras e ge-
hört. Zum Beispiel sei erklärt worden: „Unsere Hautfarbe
M unsere Tahne" oder „Wir Schwarzen muffen zusammen-
halten", und auffallenderweise hätten sich dabei besonders
die Mohammedaner hervorgetan.

Auf die Frage , ob Abessinien für einen baldigen Krieg
vorbereitet sei, habe der Gesandte gesagt. Avesslnien habe
bereits große Mengen von Munition in den Befestigungen
von Addis Abeba, ferner Maschinengewehre. Lewis -Ge-
schütze. Haubitzen und ein paar Feldgeschütze von großer
Schußweite und Luftabwehrgeschütze. Die Truppen des Kai¬
sers seien mit modernen Gewehren ausgerüstet , aber auch
die irreguläre Armee habe zuverlässige Feuerwaffen.

Die Abessinier legten mchr wert aus ihre Gewehre als
auf andere moderne Waffen. Tanks können in Abessinien
wegen der Struktur des Landes nicht in Anwendung ge¬
bracht werden. Die einzige Gefahr drohe aus der Lust
Aber dem Feinde werde es an Zielen fehlen. Den Gebrauch
von Giftgas betrachteten die Abessinier als niedrigste Form
der Barbarei.

England vor ernsten Entschlüssen
„Die ernsteste Entscheidung seil 1914.

London. 22. Juli.
Das Kabinett wird sich in einer Sondersitzung wieder¬

um mit der abesfinischen Frage befassen. Ls wird bericĥ t.
daß die Minister sich über die Rotwendigkeit einer möglichst
baldigen deutlichen und unmißverständlichen Erklärung

. feien.

weisipcmrten sur werpe uuu
l  wurde. Auch die Vorschriften über einen Mindest¬

er ?wngsgrad für Roagenmebl konnten m Anbetracht
»E erwartenden günstigen Ernte aufgehoben werden.

Neufassung der Verordnung zur Ordnung der
ßMmschaft " •' " " o — w m,,t “

Die Mühlenwirschaft wird es sicherlich als wesentliche
Erleichterung empfinden, wenn nach den neuen Vestim-
mungen die Mühlen als Pslichteinlagerungsmenge nur noch
ein Monatskontingent einzulagern haben.

Im Rahmen eines kurzen Aufsatzes ist es leider un¬
möglich, aus die Einzelheiten der neuen Getreidemarktord¬
nung näher einzugehen. Grundsätzlich wurde , wie eingangs
bereits betont, an der Getreidefestpreisordnung nicht ge¬
rüttelt Durch die Verfeinerung des Systems wird aber er¬
reicht werden, daß Reibungsflächen, die sich in der Anlaufs-
zeit ergeben hatten , abgeschliffen werden, was sowohl dem
Erzeuger als auch dem Verteiler sowie dem Be- und Ver¬
arbeiter zugute kommt. Das Festhalten an dem stabilen
Brotpreis war bei der Gesamtkalkulation oberste Bedin¬
gung.

über die britische Haltung klar ,
In politischen Kreisen soll die Ansicht vorherrschen, daß

ein Aufschub  der Tagung des Völkerbundsrates nur
Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph-

da.zu führen würde, die knappe Zeitspanne, die noch für die
Erhaltung des Friedens verfügbar bleibt, zu vergeuden.

W i e e rn st die diplomatische Spannung in der italie-
nisch-abessinischen Krise beurteilt wird , geht auch aus der
Nachricht hervor, daß die Beamten des Forergn Office zum

Wk L «ALL " <«f-
fen müsse, sei wahrscheinlichdie ernsteste seit dem Sommer
1914 Sie berühre die Interessen des ganzen Empire. Bri¬
tische Gebiete besäßen mi, Abessinien gemeinsame Grenzen
von 3009 Kilometer Länge, während die italienisch-cibesti-
nischen Grenzen weniger als die Hälfte dieser Lange hatten.
Auch müsse die Frage der Ausfuhr von Kriegsmaterial nach- ' ' m- .if
Abessinien sofort entschieden werden.

ist weiterhin ersichtlich, daß der Mil¬
der Getreidewirtschaftsver-

~ Händlern
daraus,

>°n jetzt auch die Betriebe , die Brot . Backwaren und
vx? , (bisher nur Brot und Teigwaren ) Herstellen' " eilen, den Getreidewirtschaftsverbanden . Dazu

jetzt auch LebensmittelgefchaNe,

Aus-
von den

91«juev tv-̂, -ouriairi iKii »
ÄfdHlen beim Erzeuger zu genehmigen.
HN rf?(!e festzusetzen und Abweichungen vo"fien onu Äiistiwrnuna des

. . . . , . „
• Q(> i der Festpreisgeviete ist bei Rog

Srifte ^ ^ ^ auben' '̂ Mit ZustLung des Reichs-
iliit-^ 'uristers können die Verbände für ihren Bezirk
He Ajchreitungen der Festpreise zulassen.

h' / I ' u t t ü n i H 1^ 1v vv ‘ k ifc ;r ~\ an  "
Ak  Hetzer 16 auf 19  und bei Weizen von 17 auf 20 erm--
tzN °lles°ss

wodurch eine wesentliche Verfeinerung des
bei Brotgetreide erz'elt wird. Man hat sichuei Brorgerreive etg /

6 dê nstchtlich bei der Neufestlegung der Festpreis.
W da und dort aufgetretene Mängel zu besei-

sogenannten toten Winkel auszuschalten.

Der Führer
in Nürnberg.

Unser Bild zeigt den
Führer inmitten der Ar-
beiter bei der Besichti-
gung des Reichspartei¬
tagsgeländes in Nürn¬
berg. Links Reichsmini-
ster Kerrl , dahinter
Frankenführer Streicher
und Architekt Speer.

Weltbild lM).



Verschiedene Länder , darunter Frankreich, hätten es ab-
gelehnt, die erforderlichen Lizenzen zu erteilen. Großbritan-
uien habe bisher Zurückhaltung geübt Wenn die Regie-
rung überzeugt fei, daß Abessinien Waffen zur Selbswer-
teidigung brauche, so würden bestehende Vertragspflichten
die Erteilung von Ausfuhrlizenzen  notwen-
dig machen.

Eden und Muffolmi
Dramatischer Verlauf der Unterredung.

Der römische Berichterstater der Agence Economique ei
Financiere will nachträglich über den Verlauf der Verhand-
lungen Edens in Rom Folgendes Mitteilen können-

Als es Eden nicht gelungen fei. Mussolini zu überzeu-
gen. daß er der englischen Abessinienpoiitik seme Zust'm-
mung geben müsse. Hab« er dem Duce erklärt. d,e Adlest-
nuna der englischen Anregungen könnte gewisse Folgen nach
sich ziehen. Mussolini soll daraus ohne zu zögern entgegnet
haben, daß er bereits alle Folgen einer Krise zwischen Ra-
lien und England vorgesehen habe.

Rach Schluß der Unterredung habe Eden  anscheinend
seine Nerven kaum beherrschen können,  und
ein Gesicht habe den Ausdruck tiefster Erregung wiederge-

spiegelt, während Mussolini kurz darauf ruhig sein weite¬
res Empfangsprogramm erledigt habe.

Cs verlautet , daß der Generalsekretär des Völkerbun¬
des, A v e n o l . am Dienstag in Paris eintreffen wird , um
mit' der französischen Regierung über die Einberufung des
Völkerbundsrates Rücksprache zu nehmen. Sollte bis zum
25. Juli der fünfte Schiedsrichter  im Abessinien-
Streitfall nicht ernannt worden sein, wird für den 26. Juli
mit der Bekanntgabe des Einberufungsdatums des Völker¬
bundsrates gerechnet. Gutunterrichtete Kreise glauben , daß
der Völkerbundsrat am 30. Juli zusammentreten werde.

Scharfe Angriffe gegen Japan
„Koalition der gelben und schwarzen Raffe."

Rom, 22. Juli.

Diese Erkenntnis habe unsere Chemie und Technsi^
laßt , gerade den minderwertigen Holzmengen v
Beachtung zu sechnken. Es werden m Zukunft, so^ ,

In hiesigen politischen Kreisen erregt die Tatsache das
rößte Ai ' " ^ r - 1- v“ ' -

3n Genf hofft man noch
Die Frage , ob und in welcher Form der Völlerbund

demnächst in den italienisch-abesfinischen Konflikt emzugrei-
fen haben wird, wird im Völkerbundssekretariat heute noch
als völlig ungeklärt betrachtet. Man weift daraus hin, daß
Abessinien bisher keinen formellen Antrag auf lofortige
Einberufung des Rates gestellt hat. , , ^

Man glaubt, daß das e n g l i f che A n g e b o t der
Abtretung des Hafens Z a i l a an Abessinien noch nicht er¬
ledigt ist und schließt aus der letzten Rede des Negus auf
dessen eventuelle Bereitschaft, als Gegenleistung für den Er¬
werb dieses Zugangs zum Meere in Gebietsabtretungen m
der Provinz Ogaden, also an der strittigen Somaligrenze.

E'^ Man ^ ist" lm Völkerbundssekretariat davon überzeugt,
daß die Genfer Institution schon durch die Tatsache, daß sie
aktionsbereit im Hintergrund stehe, schon letzt auf die italie-
Nischen Forderungen mäßigend eingewirkt habe.

allergrößte Aufsehen, daß entgegen den hier so warm be
grüßten Neutralitätserklärungen des hiesigen japani chen
Botschafers amtliche japanische Kreise in der abesstmschen
Frage eine völlig entgegengesetzteHaltung einnehmen. Of¬
fen wird heute von Japan als einem „Fein  d" und von
einem in der diplomatischen Geschichte nie dagewesenen
Stellungswechsel gesprochen. Die Sprache der Presse über-
steigt an Schärfe noch den Ton während der schroffsten
Spannungen mit England . In großer Aufmachung wird
von italienfeindlichen und proaoessinischen Kundgebungen
in Japan berichtet, wo große Plakate herumgetragen wer-
den, in denen zur Unterstützung Abessiniens aufgefordert
wird . Das Mittagsblatt des halbamtlichen „Giornale
d'Italia " erklärt den jähen Frontwechsel als eine Unter-
ftützung der englischen Presse. Es wird sogar der Annahme
Raum gegeoen,' daß es sich bei dem Stellungswechsel um eine
Koalition der gelben und schwarzen Rasse handelt , die beide
Länder einige. . „

Ein Sturm der Entrüstung über die Haltung Japans
geht auch durch die norditalienischen  Zeitungen,
wobei es an neuen Angriffen auf England nicht fehlt. —

Die Forst- und Holzwirtfchafi
Zusammenfassung im Reichssorstamt. — Das Rationalver¬

mögen des Waldes.
Berlin. 22. Juli

voller aber ist der cye m , , cye au ^ ' “ Ä-rfoif $ii bertto  _Brennholz - und Abfuhrholzmengen, der für die Am (J, »etne Hoi
unserer Wir -schaft mit zahlreichen Rohstoffen gr ß- j ^ tzn Ad.
aenmäßige und wertvolle Bedeutung erlangen w ^ ' §>ed,traf
nächst müssen wir bestrebt sein, die Versorgung . , Wt des
Zellstoff , und Papierfabriken  ohne « --> >% tqfcil ue*
Ugung der Enderzeugnisse in erweitertem E. tl fo» ert?i

Fa erstosschemle für o>e suunimum ^ j
fern  in gesteigertem Maße auf den Rohstoff fS j| !äte Zâ ob
greifen können. An dem Ausbau derartiger Al
wird zurzeit in großem Umfange gearbeitet . Auch ^
sche Verwandlung des Holzes über dieHolzverz . - ^ Ctaub
Alkohol u n d F u t t e r h e f e wird m Zukunl ^ taub
neuen bedeutungsvollen Faktor darstellen. ,)wsD>1". Quf, die

Oberlandforstmeister Ebert  ergänzte
gen des Generalforstmeisters durch einige ftatistil « il,̂ n<

Die Holzerzeugung der gesamten deutschen
schaft r ertlatte, im vayre »cWtnmunn« .
soo Millionen Mark, der aber durch>di«- Veredelung ^ gen
Wertsteigerung auf vier bis fünf Milliarden "»türn*» '

Oie britische Kabinettssitzung
England gibt seine Bemühungen nicht auf.

London, 23. Juli.
Das brikifche Kabinett befaßte sich am Montag mit der

abessinischen Frage. Ueber das Ergebnis der Besprechungen l
ist nichts mikgeteilt worden. Es verlautet jedoch, daß Groß¬
britannien feine Bemühungen, aus diplomatischem Wege
eine Lösung zu erzielen, forksehen werde, und zwar über
die Botschaften in Rom und Paris . .

Man scheint sich entschlossen zu haben, zunächst einmal
die beiden streitenden Parteien zu bewegen, ihren Stand¬
punkt vor dem Völkerbund  auseinanderzusetzen,
um dann weiter zu sehen, was geschehen könne. Man hege,
so wird betont, keinen Zweisei darüber , daß die I t a 11 e-
n e r an der Sitzung des Völkerbundsrates teilnehmen wur¬
den.

Oer Eindruck in Paris
Verschärfung der Lage.

Paris , 23. Juli.
Ministerpräsident und Außenminister Laval empfing am

Montag abend den britischen Botschafter, der den Minister¬
präsidenten über die im britischen Kabinettsrat gefällte Ent¬
scheidung betreffend die Befassung des Völkerbundsrates mit
dem Aoeffinienftreitfall unterrichtete.

In pariser diplomatischen Kreisen hat man nach der
Entscheidung Londons den Eindruck einer außerordentlichen
Verschärfung der Lage. Der französische Ministerrat wird
am Dienstag, 18 Uhr. zufammenkreten und sich vor allem
mit der aubenvolitischen Lage beschäftigen.

Der Führer und Reichskanzler hat in einem soeben im
Reichsqesetzblatt veröffentlichten Erlaß vom 12. Juli 1035
anqeordnet . daß die Angelegenheiten der Holzwirtjchaft so-
wie des Wildbrethandels einschließlich der Ein - und Aus-
fuhr von lebendem Wild aus dem Geschäftsbereich des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft auf
das Reichsforstamt übergehen. ^

Rach dem Gesetz über die preußische Landessorswer-
waltunq und der Gründung des Reichsforstamtes«st diese
neue gesetzliche Maßnahme ein weiterer bedeutungsvoller
Schritt aus trent Wege zur Einheit und Eigenständigkeit der
deutschen Forst- und holzwirtschaft. In Zukunft soll nun
das nach nationalsozialistischer Wirtschaftsdenkweise eng ver-
bundene Rohstoffgebiet der holz- und Forstwirtschaft nach
einheitlichen Grundsätzen in handelspolitischer und markt-
reqelnder Beziehung behandelt werden.

Ueber die Bedeutung dieser neuen Regelung machte am
Montag Generalsorstmeister v o n K e u d e l l vor Vertre¬
tern der Presse längere Ausführungen . Die Bedeutung der
deutschen Holzwirtschaft, so sagte er u. a., sei m letzter Zeit
außerordentlich gestiegen. Es muffe unser Ziel fern, d , e
Holzeinfuhr  auf das allernotwendigste Maß zu be-
schränken. Dazu gehören außer einer auf das Genaueste ge¬
steuerten Holzeinfuhrpolitik vor allem die restlose und
zweckmäßigste Verteilung der Holzerzeugung unserer deut-

^ ^ Generalsorstmeister von Keudell sprach sodann über die
Verarbeitung der deutschen Holzerzeugung. Nur die Halste
unserer Holzerzeugung bestehe aus Nutzholz,  wahrend
über 25 Millionen Festmeter als Brennholz  für die
Zwecke des Haus - und Industriebrandes benutzt wurden.

Der Brennstoff holz sei jedoch in seiner stattlichen Zu-
sammensehung viel zu wertvoll, als daß er über ein
l̂ stimmtes notwendiges Maß hinaus der immerhin
etwas rohen Verwertung im Ofen preisgegeben wer-

.fünf Milliarden ÄjJJ hotü̂ !
In diesem Zusammenhang kündigte Oberlandu jw { j  ^

ster Ebert den Erlaß eines Reichsforstgesetzesan, » f ¥ und wasck

volkswirtschafttichen Auf gaben" erfaßt werden sollen- L

Furchtbare» Sooleungmü in
12 Tote. — 21 Personen an Bord statt l4 (i %

Menstein. ^ * 3^
Am Sonntag abend ereignete sich aus WJ “J fe * * b*-

See ein furchtbares Unglück. E.n Ruderboot, g * J ^ ©erbe
tig als Fährboot hergerichtet war und den Verkehr y,  29 m
Darethen und dem Ausflugsort 6 ^ha -Infel stJ
ner See vermittelte, kehrte stark überladen. p\  h
jenen besetzt, von der Insel nach Darethen zuru^
Mitte des Sees schlug das üoot  von u%V ^ ti, IUT8
Reisegesellschaft. Sonntagsausflugler aus Allenu
ten ins Wasser. 12 Personen, darunter auch zrv > C
Retungsarbeiten Beteiligte, sind ertrunken. « sie

Bei den Verunglückten handelt es sich fc5,»nb -
jache um Insassen des Marth a - HeimsM . &o .f
eines Erziehungshauses stlr erziehungsbedurftig ^
perlich behinderte junge Mädchen. Auch die L ^
Anstalt ist ertrunken. Die Ausflügler , die m grov̂ ß
ren die Heriha-Jnsel zu besuchen pflegen, wollten
Uhr mit einem Ruderboot , das mit einem Hitls L., Turm
gerüstet war . nach Darethen zurückfahren. be

Das Boot faßt nur 14 Personen. Trotzdemn ^ Bester21 an Bord. ,, Nfeste
Es herrschte auf dem tückischen See bei starkem ^
heblicher Wellengang . Das Boot hatte eine Streck ,!

ch0 n b a l dheblicher Wellengang
Meter zu überwinden . Aber " ‘W-

den dürfe.

u ubertotnoen. sauer I u; U11 u u 4^ "„R 'lchneu . . .
fahrt  nahm es Wasser über und sank zum. cĥ  Monier
Unglück wurde von der Insel aus bemerkt, und ^
sofort den Ertrinkenden mit kleinen Booten 5«' u ^ ö 0n
gelang es wenigstens, neun Menschen vom Tode
Die in Darethen emgetroffene Staatsanw^Die in Darelyen eingeitv ^ .»- ^ ^.v„ . * m.mfeliF»n % ,e5 t
unterband die immer noch trotz völliger Dun«'■> 5, Qe^ ört
starkem Wellengang fortgesetzten Rettungsversuchs Uw ,
keinem Erfolg mehr führen konnten und nur da Änaftt

Retter auf das schwerste gefährdeten. ^ d
Drei Mann bei Vermessungsarbeitenertru"̂

Bern, 22. Juli . Ingenieur Näf vom Wafferw'.̂
amt in Bern unternahm zusammen mit vier Ar
der Innbrücke beim Zollamt Martmsbruck Berm Ä
Zu diesem Zweck waren zwei Boobe Zusammen»
von denen eines mit den schweren Meßapparatm . ^ \ 50*
war . Infolge des Hochwassers loste sich die DerbM ^ ^ ntc
bei kenterte das bemannte Boot . Zwei Arbeiter k0 j„ ^
durch Schwimmen an das Ufer retten , wahreno
Näf und die beiden anderen Arbeiter ertranken.

kA Fl

Die große Hoffnung
Roman von Erich Eben  st ein.

Copyright by Greiner & Comp., Berlin W 30.
(Nacbdruck verboten.)

(Schluß .)

„Gott , wie bm ich glücklich heute !"
Frau Gersborfer winkte Ferdinand heran, der am

Fenster stano und trübe hinausstarrte.
Da ist noch einer, der zu uns Gersdorfern gehört,

trüge er unfern Namen ! Er ist mir in diesen schweren
Tagen ein wahrer Sohn geworden, und ich ivill, Ferdi¬
nand , daß du mich fortan Mutter nennst, wiê meine an¬
deren Kinder !" sagte sie ernst und warm. Seine Hano
herzlich drückend, fuhr sie fort : „Aus unferm geplanten
Zusammenleben wird jetzt wohl nichts werden, mein guter
Ferdinand , aber eins bitte ich mir aus : Wo immer ich
bin, da mutz auch deine Heimat sein ! Und zu Festtagen,
wenn du dich srennachen kannst, mußt du immer tommen,
wie wenn du ins Elternhaus zu deiner leiblichen Mutter
kämest. Und genau so werden wir dich alle stets will¬
kommen heißen. Gelt . Kinder ?"

Alle drei stinimten lebhaft zu. Annchen schüttelte sein-
Hand : „Ich bitte mir nach dem alten guten Grundsatz
„Damen voran " aus , daß du zu mir zuerst kommst, Bruder
Ferdinand ! Ich freue mich diebisch, dir mein Heim zu
zeigen!"

Otto , der schon immer am vertraulichsten mit «hm ge¬
wesen, stieß ihn scherzhaft in die Seite : „Du , und wenn
du dich mal ganz zur Ruhe setzest, dann verbringst du

deinen Lebensabend bei uns im Forsthaus ! Das bitte ich
mir aus , verstanden !?"

Ferdinand aber, der jede Freundlichkeit von seiten der
Familie Gersoorfer stets als hohe Auszeichnung empfunden
hatte , wie er feine eigene aufopferungsvolle Treue stets
nur als Selbstverständlichkeit ansah, stand stuinm in ihrer
Mitte.

Es war zu viel ! Es überwältigte ihn . Frau Gers-
dorfer rechnete ihn zur Familie ! Mutter sollte er zu ihr
sagen dürfen, Schwester zu Annchen . . .

Seine bescheioene Seele konnte so viel Glück kaum
fassen. Am liebsten hätte ec losgeheult oder wäre ' avon
gelaufen. Da dies aber doch nicht gut anging , tat er in
seiner Verlegenheit das törichste: er lachte.

Indessen , so unmotiviert das Lachen auch war , es
wirkte seltsam befreiend und ansteckend auf die andern . Sie
lachten Plötzlich alle mit und wurden übermütig fröhlich
wie die Kinder.

Otto rief nach Wein, denn den neuen Herrn Inspektor
mußte man doch' leben lassen! Und Mutters Reha 'nlitie-
rung ! Und Beba und Trude und Troll ! Und Ferdinand,
den neuen Bruder!

Bei fröhlichem Gläserklang wurden dann Telegramme
an Beba, Trude und Troll aufgesetzt. Frau Gersdorfer
hatte das Glück um zehn Jahre verjüngt . Immer wieder
schmiedete sie Pläne für die nächste Zukunft . Zuerjt wollte
sie mit Gustl zu Beba, um diese in die Geheimnisse einer
praktischen Wirtschaftsführung einzuweihen. Tann im
Spätherbst aber für längere Zeit zu Annchen.

Tenn Annchen hatte ihr anvertraut , daß um Weih¬

nachten herum mit dem Christkind wohl auch &eC
bet ihnen einkehren würde.■ , Miti

Etwas von der alten Arbeitslust und Tatkras
aus Frau Gersoorsers Augen. Ferdinand sah es ^
Befriedigung.

Gottlob , sie hatte wieder zu tun , zu denken, ^
Ihren zu sorgen ! Sie dachte nicht mehr an u
Leid und das Scheitern ihrer großen Hoffnung. ^
begriffen, daß das Leben in unerschöpflicher «5»^ "
Nene Hoffnungen in die Seele des Menschen leg,
vor neue Ausgaben stellt.

Ta

Frau Gersdorfer hatte aber noch etwas an JFrau Gersdorfer yarre aoer iu>m ^ ,
griffen : daß sie an Peba und Troll sehr viel gu * $ifj
hatte . Denn beiden wäre es leicht gewesen, ^ ^
und Annchen völlig zu entfremden, und sie
nicht getan. Im Gegenteil . Gerade Beba wies
Weg zurück zum Mutterherzen.

Und das wollte sie ihr nie vergessen.

Ende.
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tidi die••■
■xüdefi  s C ^5- Obst waschen! Ungewaschenes Obst weist wenn"Äfi-ft-a***>L-L'ÄJSSSUJaS

»eeibigung des verstorbenen « urqerm
^udet heute nachmittag 5.10 Uhr statt.

Silbe “

Büroerinel ^ er Ja &oft Cauclz  f
„ . . .. . i noc: hoim um mehr als 3000 Einwohner zu. verdoppelte i

berne Hochzeit feiern am 25. ds . Monats die Ehe
j i e.tr  Adolf Bauer und Frau Loedwig geb. Trab

v J_ u. . Wir gratulieren!unfl u ‘ *
fW i" 1"« des Turnvereins Flörsheim - Sieger beim
inae â >»n , ?^ st- In den infolge der ungünstigen Witterung
bei Eii ,in̂ ^ " ten Kämpfen beim Feldbergfeste wurden vom
-loin 'l "»-' ein Flörsheim Siegern Lorenz Hartmann und

Traber , — In der Stufe der Turnerzugendcholzf! ' ,7 ^ ? raberü - In der Str
r SD!«*® ^°k°b Kunz (Bad Weilbach ).

. . . ' « taub ausgesetzt ist, oder dem « era,ren mu ^
,.u C " Verkäufer und Käufer, Unmengen kleinster Lebe-

AuösEj " auf, die beim Verzehren dem Magen und dem Darm
rnilcke brinar» können- Manche dieser Bakterien stnd

Sinne

tistisch° bringen können, wcancye dt«i« öuuu « ,,
J tzL °n und für sich harmlos und rufen keine lebens-

^ 'che„ Erkrankungen hervor. Aber gerade zur Obst,
en !«Men Magen- und Darmstörungen, Durchfalle und
edeŵ s E ? ? ?"gen besonders häufig auf. Solche Storung ^,m „A # i ,? bte HrmrfJ schweren Krankheiten em, indem ste
delung-̂ tzÔ ungen besonders häufig auf. wmche « ivra, .^ .
Nark^ l« " > Ursache zu schweren Krankheiten sem, indem ste
landst'A ^ rl'che Widerstandsfähigkeit des Körpers verringern." » u. tn Iott-  m ^-r;A+ mnî n scheue die kleine Muhe> s man"bVorficht" walten, scheue"Äe' Une Mühe
- ■-«« und wasche die Früchte vor dem Genuß!wasche die Früchte vor dem menug:

sollen- ^ Nur «och 325 Jnnungskrankenkassenstatt 932. Im
' ,.j i^ der Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen ube,

-fsû uügung von Jnnungskrankenkassen sind nach einer
E "ung des Organs der Deutschen Jnnungskrankenkassen

tt 1̂ , ^ Jnnungskrankenkassenzu 112 Krankenkassen ver-
23.  SP» o?,otb «n- Unter Berücksichtigung der noch bevocstehen-

M'P;iw
mtt ,
ruu.
ntere-
msle'^ A

Mst Bfakti sshfif ? Sonnenbads m̂ Ätcm.im oder Saut bl etnrciben? Das
A,,"Ar oder weniger eine Eefchmacksfrage sein. Jedenfalls hat

, °!°m Connner̂die Wahl zwischenL-°kr-m und Leo-SautA.x!L - l-PLZr»--
^7 Leo-Hautöl gibt es in allen Fachgeschäften für 50 Pfennig,

schon von 22 Pfennig an'.

« Eddersheim
E Turner W. Fast, der sich zur Zeit im Arbeits-

%av LCU ue~
0> *' “■V

ch

teu.
lUh Sauberkeit des Straßenbildes wird feit der New

tzeiR°̂ 3 m^ŝ Naa- lind Reklameweien
. I>̂ !

"schnellm-h ^ert gelegt. Dennoch sieyr man mer «uw
3 nil»t. sis-.llonten, die mit Plakaten oder Plakatresten be-
iU wfi . Die «Mit « Mnd . n °" «

ibe 5J1

wo Turner W. Fast, der sich zur Zelt IM Lirveiis-
igD ' befindet , nahm am vergangenen Sonntag m,t
^ festen des freiwilligen Arbeitsdienstes am großen

'Jen
- »«uKrieu ves cuuijtiwim » ri; — -

'S im öffentlichen Anschlag- und Reklamewesen
Wert 'gelegt. Dennoch sieht man hier ganze

Am Sonntag , den 21 . Juli 1935 . vormittags
10 Uhr starb nach langem , schwerem ^ mden,
im Alter von 67 Jahren , Bürgermeister i. R.
Jakob Lauck.

Nur kurz war die Zeit , die dem Dahmgeschiedenen
als Ruhezeit vergönnt war . Mit dem 1. .Januar 1934
trat Bürgermeister Jakob Lauck in den Ruhestand . Er
war zu dieser Zeit schon leidend , doch glaubte niemand,
dasi ich sobald das Ende an dieses Leiden anschlresien
wiirde .̂ Wenn wir im Januar 34 anlästlich des Scheidens
Jakob Lauck aus seinem Dienst schrieben: „ Mehr als
30 Jahre lang hat er die Geschicke Florsheims geleitet.
— Es waren schicksalsschwere und ereignisvolle ^ ahre.
so müssen wir das auch heute wieder voll und ganz
als Norm für die Tätigkeit und das Werk des Mannes
aufstellen , der soeben, noch diesseits der biblischen Alters¬
grenze aus unserer Mitte abgerufen worden ist.

Der Tod von Jakob Lauck stellt einen schweren
Verlust für die Gemeinde Flörsheim dar . Ba , man
kann sich als alter Flörsheimer , unsere Gemeinde ohne
diesen Mann gar nicht so recht vorstellen . Unbestritten
war sein immenses Wissen über alle Dinge , die unsere
Heimatgemeinde und ihre Einwohner betrafen . Seit dem
27  September 1902(!) leitete Jakob Lauck die GMicke
Flörsheims und Flörsheim ist in diesem reichlichen Men¬
schenalter aus dem Zustand eines kleinen Bauerndorfes
zu einer mit allen technischen Errungenschaften der Neuzeit
ausgestatteten Arbeiterwohnfitzgememde bedeutenden Aus¬
maßes geworden . ^ _ . .

Die arosizüqigste Aufwärtsentwicklung der Gemeinde
wurde jäh unterbrochen durch eines der größten Dramen
der Weltgeschichte : den Kriegsausbruch 1914 . Was Jakob
Lauck als verantwortlicher Leiter der Gelände Flors-
beim während der Kriegszeit und anschließenden katastro¬
phalen Epoche auch hier in Flörsheim miteAeben mußte.
das zu schildern muß einer berufeneren Feder und einer
späteren Zeit Vorbehalten bleiben . ,

In der Aera Jakob Lauck tonnte das Flörshemier
Krankenhaus seiner Bestimmung übergeben werden . Das
alte Rathaus (ehemat . Frankfurter Hof ) wmrde umgebaut
und gründlicher Renovierung unterzogen . Em großer Test
der Ortsstraßen wurde verbessert und gepflastert , der
Flörsbermer Wald auf die bestmöglichste Nutznießung
gestellt fodaß es niöglich war . aus dem Reinertrag die
gesamten Schullasten zu decken. Nach dem Krieg wurde
das schöne Forsthaus errichtet . Die fahrelang zur ofwnt-
lichen Diskussion stehende Lichtversorgung der Gemeinde
wurde durch Errichtung eines eigenen Gaswecks und
Gäter durch Anschluß an das Sessen-Nassauische Gaswerk
und betr . Stromversorgung an die Main -Kraft Werke AE
in Ffm .-Höchst gelöst. Das neue moderne Schulhaus an
der Niedstraße wurde in der Amtszeit Laucks auf dem
früher wüst liegenden Gelände erbaut . Er war em ganz
besonderer Förderer des Flörsheimer Verlobten Tages
und nie fehlte seine imposante Persönlichkeit bei ^ diesem
durchaus eigenartigen Festtag Flörsheimer kirchlichen Le¬
bens . Während der Amtszeit Jakob Laucks nahm ^ lors-

Die Besitzer solcher Wanve sviiren ev ,iu,
■~ fahrenden Plakatklebern ihre Häuserfronten

, a l t !" »rsMen zu lassen, denn letzten Endes sind sie selbst
' t# il!1 ^verpflichtet , auf die Sauberkeicku pchten^ und

heim um mehr als 3000 Einwohner zu. verdoppelte sich

am 13. Dezember 1918 die Franzosen mit klin-
j gendem Spiel in Flörsheim einrückten da war damst

gleichsam ein Strich unter all das gesetzt, was uns auch
hier in Flörsheim bei Not und Sorge zusammengehalten
hatte . Widereinander und auseinanderstrebende grafte
gewannen die Oberhand , alle dunklen Machte begannen
zu wirten und üble Elemente matzten sich dre Herrschaft
an Damals war es um unser Volk und Vaterland
schlecht bestellt und was der Bürgermestter m dieser Zert
über sich ergehen lassen mußte , das wird lestlos er nur
allein gewußt haben . Breiten wir den Mantel der
christlichen Nächstenliebe darüber . Mögen solche Zeiten
nie wieder kommen. .

Nach dem Krieg wurde das neue Rathaus m der
Bahnhofstraße bezogen, die Brücke über den Mmn er¬
richtet, die Wasserleitung und Kanalisation geschaffen,
alles Großtaten der Orisgefchichte, die sich wahrend der
Amtszeit des Dahingegangenen vollzogen.

Das besondere Steckenpferd des Verstorbenen war
seine Beschäftigung mit heimatkundlichen und das Wissen
um die Vergangenheit fördernden Dingen . Der Name
Jakob Lauck als Heimatforscher hat west über <stors-
heims Grenzen hinaus einen guten Klang . Eine ganze
Reihe von Aufsätzen in der Flörsheimer Zestung und
anderen Zeitschriften, in Heftform erschienene Abhand¬
lungen und Berichte stammten aus ferner Feder . Gerade
jetzt hat ja die Flörsheimer Zeitung d,e allerletzte Arbeit
des Dahingegangenen Besiedelung der Gemarkung Flors¬
heim am Main in vor - und fruhgeschichtlicher Zest m
längerer Artikelserie beendet . — Das kleme aber muster¬
gültige Flörsheimer Ortsmuseum war sem Werk. Selbst
war er eifriger Sammler von Alterturmern aller Art,
ganz besonders aber von solchen Stücken, die irgendwie zu
Flörsheim in Beziehung standen . — Er war wie gesagt,
ein eitriger Förderer des Flörsheimer Verlobten Tages,
stiftete n a . auch eine Glocke für die Flörsbeimer Pfarr¬
kirche. das Chorgestühl in derselben usw. ,

Der Heimgegangene hat sein Haus bestellt . Ms
rechter Christ hat er gelebt und fein Wert getan . , Er
war eine tiefreligiöfe Natur , der zum Glauben semer
Väter stand und seiner religiösen Iteberzeugung Ausdruck
gab . Eines ist gewiß : mit dem Tod Jakob Laucks hat
ein ungemein inhattreiches und von Erfolgen gekröntes
^eben seinen Abschluß gefunden . Nicht lange durfte er
sich des Ruhestandes erfreuen , aber das was er m dreißig
langen Jahren als Oberhauvt unserer HEatgememde
geschaffen, das wird noch wirksam sem. wenn wir. alle
längst zu Staub und Moder zerfallen sind. Bhm klmge
das Wort des Dichters nach:

Im Glück nicht stolz fein und im Leid mcht zagen.
Das Unvermeidliche mit Würde tragen,
Das Rechte tun , am Schönen sich erfreuen,
Das Leben lieben und den Tod nicht scheuen.
Und fest an Gott und eine bessere Zukunft glauben.
Heißt leben, heißt dem Tod sein Bstt 'res rauben.

iS s i & rsrss
las jifitiw'1' Wenn schon einmal etwas durchs Platat ^ br-:*„tWenn  schon einmal etwas vurq ^

wird ' dann muß der , der den Anschlag
*04 denselben nach Ablauf auch wieder esttfernen,

ist der Haus - oder Grundstücksbesitzer ver-
___ Wir machen auf diese Verordnung auf-

üm einige Einwohner vor Strafen zu schützen.
-uiich.

SÄ weilbach
>teN,5s ein schwerer Unfall auf der Wandersmannstraßc.
induA! V ^ nntaq Abend qegeii 10 Uhr kam eine Frank-ko'U'^ -Z Tfrmi und ein ILjähriger

wurden die Radfahrer von einem Personenwageu über¬
holt . der dabe , den zuletzfahrenden Bungen streiste.
an der Svitze erfaßte und vom Rad schleuderte. Wahrend
der Junge mit leichten Hautabschürfungen d^ onkam.
erlitt der Vater schwere innere Verletzungen , so daß er
in lebensgefährlichem Zustand von der Höchster Rettungs-
wache vom Roten Kreuz ins Krankenhaus gebracht Eden
mußte Das Auto , das den Unfall verursacht ba .te,
machte sich schleunigst aus dem Staub und konnte leider
nicht ermittelt werden.

Familie ^- " lannT Frau und ein 12jähriger
einem Radausflug nach Wiesbaden zuruck

Kreuzung mit der Straße MarXhenn —Weilbach

s Die Bettonierarbeiten an dem Kriegs -Ehrenmal
schreiten rüstig vorwärts . Am kommenden Sonntag soll
bereits die feierliche Grundsteinlegung eriolgen . Das
bedinat daß jede verfügbare Arbeitskraft sich bereit
häst einzuspringen und mitzuhelfen Leider scheinc inan
die irrige Meinung zu haben , daß nur die Mstglierer

der Militär - und Kriegerkameradschaft das Recht hätten
j sich an den Arbeiten zu beteiligen . Nein , ,eder Burger
! ist zur Arbeit herzlich willkommen und es mußte sich leder

Einwohner , der über die notwendigen Uralte verfugt,
zur Ehre anrechnen, das Seinige zur Vollend^ g des
Baues beigetragen zu habe ., . Aber nicht nur Material
und Arbeitskraft vollenden den Bau . ondern auch „Mu¬
nition " mutz vorhanden fein. Aus diesem Grunde richtet
der Vorsitzende des Ehrenmalausschusses an alle dmem-
gen, die seinerzeit Beträge zeichneten die dringende Bstte
die fälligen Raten zur Abholung am Sonntag bereit zu
halten Herr Ministerialrat Dr . Lampmann von der
Regierung Wiesbaden stattete der Anlage erneu Besuch
ab und sprach sich über die bis jetzt geleisteten Arbeiten
sehr anerkennend aus . Auch überzeugte sich der Landr <A
des Main -Taunus -Kreifes Herr Dr . Janke persönlich
von den bis jetzt in Angriff öenommeiE ^ Arbeiten^
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em Schlafen geworden, aild oem ^
und diese Art des Rühens schmeckte fade Da lreß

0 t>„ ^ AachmittaK der Oberstabsarzt durch Pollock mel‘ ■ ■.
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lOngltng im Feuerofen.
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Roman von Heinz Steguweck.
1938 by Albert Langen, München.

Prmtä » in Germany.

. ^ ^ ksetzung.
Wichen so vorüber, langsam und träge lropfien

ichVlam  m it  irrückebergerisch vor, da ich von der
Beittiegens so reichen Gebrauch machte. Aus dem

ein Schlafen geworden, aus dem Schlafen bald ein

VÖ“ fnQm Quambusck endgültig gerettet sei. Ich .fragte
H-i N °ker, ob mein Kompagnieführer etwas von mir und
S diTUwefenheit wisse; da rief Pollack eine kleine Schwester

»Klagte: ,iHer Himmerod, Leutnant Quambusch durfte
^ .beunruhigt werden, jede Erregung mußten wir beiL saoiiicki emvian-

Gelegenheit sollen Sie
Fh tzrben!»> gefeiert werdend

î Ä 'kternacht schnarchte ich wie ein Gendarm doch war
Archen „icht echt: ich spielte nur den Schlafenden.

IS  die Nachtschwester mit der Taschenlampe beim
d K̂ dgang abqeleuchtet hatte, kletterte ich aus dem Bett.
4en > er. stahl mir Mantel, Rock. Hose und Mutze.fehl"' 'LÄÄÄ zog

die
w1«fe i- nte  irgendeinem, dem b  mjts -

b,e  Zum Putzen vor einer Tur standen, stieg durchs
k)?ute ab. _ . . . . . kiiicklatten.

Bahnhvfsspcrrewollte man mich nicht durchlaNen.
'ch zu Fuh nach Köln, während em verdrießlicher

8 > er,z? eine Uniform durchnäßte und widerliche Wtwei^
liÄ meinen Mund verhäkelten. Ich moMe dem ^
^Krey? 'N'gte er doch die Luft, und re,ne .Fr,schlut onnw
K ' Me tief atmete ach ein, und w'e tief atmete ich

UM durch dieses Saugen und Pumpen alle Hafer
SÄ !<* zu werden, die mit im Brühler Lazarett denÄ t «"b den Schädel eingeklemmt batten. D'ese :; us

VS 5 Wohl|ür eincn  gesunden Menschen war das Kran-
"n ^ > leichender Gasangriff. Mas die Rachtfchw.s.erb aoen würbe, wenn lie beim dritten Rundaana m

meine reere Mievttste leuchtete, war mir gleichguttig. EM-' mir
freute mich diebisch: Leutnant Quambusch wurde sem Lebenw ^
eine unbezahlte Rechnung herumschleppemW>e oft hatte er mich
vor der Kompagmefront angebrullt. Sie naben e

,d)äX ttppelt? v°? BrühI nach Köln, der Regen goß mnner
ür îor au- Tropfen waren Schnürsenkel geworden, aus Schnür¬
senkeln bicke" Gewebrstricke. Ich durfte ml̂ sch°v wun ern a

^o ^ m N̂eaendunst tauchte der Kirchturm von Hermülheim auf,

?ttere7' wmmk Gedankni"machen'^ S ^ dacht̂ ßh d n̂n an dieblaffen Schwestern von Brühl zurück und kachelte vor micb bin,
weil diese Geschöpfe gar nickt f° übermäßig Iäo«  flctoeTen -

Xi: e nur monatelang keine zarten Gefickter gesehen.
m-m- E - b) ,," I b « , -»«--'" -» -' »L

Junge , der in schleckten Feiten ieder Salzhering nack Kaviar
^ ' nch°tivpelte weiter und meinte, ein Weinen und Jammern
zu Men . sind da ick dies meinte, kam mir eine Frau entgegen,
die ein leeres. Leitcrwägclcken zog. Ick fragte: ,, ,̂raur>g. -
ter?5Mo Alte hielt inne und schluckte und schluchzte, sie war völlig
erschAst und b achte kein klares Wort zustande. B s ick endlich
aus dem Gestammel erfuhr, daß diese Frau em Opfer des Gen-
darmen von Hermülheiin geworden war. Sie hatte sich zwe,
Eür drei Pfund Kartoffeln und ein Quentchen Schmmz be, den
Bauern gehamstert, aber der hohe Herr Gendarm hatte ihr aller

XmCM-> ttösftEdie "Frau : ..Kommen Sie mit mir, ich rede mit

ich jetzt die kleine Karre zog. vvn̂ ihrem S °hn. der bei Arras
ein Bein verloren habe und daheim hin erm Ofen warte UN»
sie erzählte auch von ihrer Tochter, die schon gutttgelbe Finger
vom Granatenfülleu habe, und sie trauerte endlich noch um ihren

d ^nn, der vor vre, Monaien an Unrerernäbrunggestorben1« :
Ich wußte, daß dieses Schicksal kein einzelnes war und log
darum keinen Trost mehr, wohl war ick scharf auf den Gendarm
von Hermülheim. tlno oreier Mann stellte sich mit erhvbeuer
Take in den Weg: „Haaalt. wohin?"

7tck laate- Kamerad, du hast meiner Mutter zwei Ei« ,
drei Pfund Kartoffeln und ein Quentchen Schmalz abgenomm« ;
aib das Feug wieder her, ich komme gerade von der 8^ "*.

Der Gendarm zwirbelte sich den Schnauzer und knurck.
„Ich tu nur meine Pflicht, Befehl ist Befehl, das mußtest du

°m geantwortete : „Kamerad, daß du deine Pflicht tust» ^ 5
lebe ick denn du bist fett und rund geworden bei dieser Arbeit.

Da lief der Kerl schnell in seine Holzbude, holte die Ewr,
die Kartoffeln und das Schmalz. Die alte Frau zog selig herm,
und der Herr Gendarm drohte hinter mir her: „Das sost de.ne
Mutter gewesen sein?"

Ich rief zurück: „Derne so gut wie meine!
Als ich kaum hundert Meter durch die Finsternis gegangen

war traf ich fünf andere Frauen, die wie scheue Karnickel im
Straßengraben hockten. Sie fragten mich: „Steht der Gendarm

^°^Ick"besab mir die armen Weiber, die da mitten m der Rächt
tausend Aengste leiben mußten, als seien sie, Schleichdiebê er
verfemte Zigeuner. Ich kam ins Gespräch mit ihnen und lernte
das Elend einer Regierungsrätin kennen der es nicht*eff« rfj«
als der zitternden Maurerwitwe cm ihrer Seite  Die dritte
^rau war eine Briefträgerin, die vierte eine Hebamme, d,e
fünfte eine Hauptmannsfrau. Und alle waren sich darin einig:
Die Bauern geben gerne, aber der Gendarm nimmt uiisalies
wieder ab Von Brotmarken allem kann man nicht leben,
das müßten unsre Sohne und Männer sehen, w.e w>r uns für
ein Liter Milch oder eine Kante Speck verkriechen.

Ich führte auch diese Frauen zurück durch die feindliche Lime,
der Gendarm steckte knurrend den Kopf aus der Hütte. Wieviel
wurde damals doch falsch gemacht! Wenn l'ch.dw Seelen em¬
pörten, so war das wett schlimmer, als wenn die Magen knurr
ten Das Schicksal, dieses allmüchttge Bündnis Mischen höherer
£i £ ," »l »» - Unimllanb, M «”= ‘Äman merkte es überall und immer wieder. Das war wie oer
ewige Westwind, der den andern die Gasangriffe unentwegt
nack Olten bttna

Fortsetzung folg.



« Eine Probealarmübung hielt gestern Abend die
hiesige Freiwillige Feuerwehr ab . die wieder erneut unter
Beweis stellte daß die Wehr im Ernstfälle in kürzester
Frist einsatzbereit ist . _

1 . Gaufest des Sängergaues Nassau
** Wiesbaden . Das vom 19 . bis 21. dieses Monats in

Wiesbaden unter der Schirmherrschaft von Oberbürger
meister Schulte abgehaltene 1. Gaufest des Sängergaues
Nassau war auf der ganzen Linie ein großer Erfolg für
das deutsche Lied . Von den 773 Vereinen , die dem Gau an¬
geschlossen sind, hatte die überwiegende Mehrzahl Vertre¬
ter entsandt , so daß in dem buntbewegten Straßenbild der
Weltkurstadt der nassauische Sangesbruder in diesen Tagen
stark dominierte . Wiesbaden hatte alles aufgeboten , um
den Sängern den Aufenthalt recht angenehm zu gestalten.
Die gesamten Veranstaltungen — es fanden an den drei
Tagen mehrere große und außerordentlich stark besuchte
Konzerte statt — haben den Beweis erbracht , daß der
deutsche Männergeiang mächtig emporblüht , und daß bei
weiterem ernsten Streben auf dem beschrittenen Wege alle
Ziele erreicht werden , dle sich der Deutsche Sängerbund
gesteckt hat . Sinnfällig waren schon diese Bestrebungen
aufgezeigt in dem Programm des Begrüßungskon¬
zerts,  das die 2000 Sänger des Kreises Wiesbaden zur
Begrüßung der Sangesbrüder aus den übrigen 15 Kreisen
des Gaues am Freitag abend im Kurhaus veranstalteten.
Das Programm brachte romantische Werke , Volkslieder
und neuzeitliche Lieder . Viel Freude und Erbauung brachte
das offene Singen  vor dem Kurhaus am Samstag
nachmittag . Unter der Leitung von Kreischormeister Trill-
hase waren Sänger , Einheimische und Kurgäste mit Lust
und Liebe bei der Sache.

Eine Veranstaltung von besonderem Eindruck war das
G a u s i n g e n am Sonntag auf dem Festplatz Unter den
Eichen . Unter der anfeuernden und ausgleichenden Leitung
des Gauchormeisters Dr . Rudolf Werner -Frankfurt am
Main , bot die mehrtausendköpfige nassauische Sängerschar
wertvolle Perlen des deutschen Männergesangs in einer
Wiedergabe , durch die die Veranstaltung allen Teilneh¬
mern zu einer unvergeßlichen weihevollen Feierstunde
wurde.

Nach dem Festzug,  der viele malerische Gruppen
aufwies und unzählige Zuschauer auf die Straße gelockt
hatte , entwickelte sich auf dem großen Festplatz an der Kai-
serstraße ein echtes Volksfest.

1

Der neue Bischof von Mainz.
Mainz. Der bisherige Professor der Dogmatik am

Bischöflichen Seminar zu Mainz , Dr . Albert Stohr,  ist
vom Papst Pius XI. zum Bischof der Diözese Mainz er¬
nannt worden . Der neue Bischof steht im 45 . Lebensjahr.
Er wurde in Friedberg am 13. November 1890 geboren.
Nach seiner Priesterweihe am 19 . Oktober 1913 in Mainz
war er als Subrektor am Bischöflichen Konvikt zu Mainz
und als Kaplan in St . Emmeran tätig . In den Jahren
1915 bis 1919 wirkte er als Subrektor in Bensheim , als
Kaplan in Viernheim und am Lehrerseminar zu Bens¬
heim . Nach weiteren Studien , die ihn auch nach Münster
und Rom führten , promovierte er in Freiburg zum Dr.
theol . Dr . Stohr war sodann als Pfarrverwalter in Die¬
tersheim und Oberhilbersheim bis zum Jahre 1922 tätig.
Nach seiner Habilitation in München wurde er am 21. Ok¬
tober 1924 Dozent des Priesterseminars in Mainz . Am 1.
Mai 1925 wurde Dr . Stohr zum Professor der Theologie
£ *. rivinrtt.

kirchliche Hadjncßten

Katholischer Gottesdienst sür Flörshen"
Mittwoch 7 Uhr Amt für Katharina Mohr stat *1

Donnerstag 7 Uhr Amt für Kaspar Treber u>i j

Freitag ?" uhr Amt für Veronika Schmitt geb - E
Samstag 7 Uhr Iahramt für Georg ^--chellm
Nächsten Sonntag Kommuniontag der Frauen.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim ^
Mittwoch 6 Uhr HI. Messe . 6.30 Uhr hl - ^ ]

die Eheleute Jakob Leicht und Kmder, ..̂
Donnerstag 6 Uhr hl . Messe für dle , V I

6 .30 Uhr hl . Amt für ^ akob Karl Srthg
Freitag 6 Uhr hl . Messe für Anna Gunderm«

Uhr HI. Messe für die Pfarrgememde . ,
Samstag 6 Uhr hl . Messe für Kaspar Ren»

Uhr HI. Amt für Anna Diener.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Mittwoch Amt für Lorenz Müller 2 . .
Donnerstag Amt für Pfarrer 2ac . Wmgenve
Freitag Amt für Anna Elsenheimer
Samstag Messe für Anton Müller 1 . und Frau

rethe .Hartmann . ^
Sonntag Frühmesse für Ioh . Ort und 6rau un

Elisabeth . - | |Se« nicht
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jenoi«
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To des -Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gelallen meinen treuen Gatten,

unleren guten iSdiwager , Onltel und Vetter

Herrn

Jakob Lauck
Bürgermeifter i . R.

Dem langjährigen stellvertretenden Vorsitzen-
den des Kirchenvorstandes und großen Wohltäter

der Kirche

Bürgermeister Jabob Lau®
spricht am offenen Grabe den Dank der Kirchen¬

gemeinde aus

Plärrer Klein.

'mmer ern
ft * neue

>k °des'

heute Vormittag 10 Uhr wohlvorhereitet mit den Tröltungen der

hl . Kirche , im Alter von 67 Jahren , zu lieh in die Ewigkeit ah-

rurufen.

Im Namen der Hinterhliehenen

Ann » Lauck , geh . Sdileidt

Flörsheim a . NL , den 21 . Juli 1935

Die Beerdigung findet heute Diemäag, den 23. Juli, nachmittags 5.10 Uhr
vom Trauerhaufe Grabenftraße 12 ftatt.

Es wird gebeten von Beileidsbefuchen wie Kranz- und Blumenfpenden
abzufehen und ftatt dessen dem Verdorbenen im Gebete zu gedenken.
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Nachruf!

Nach einer 30jährigen Tätigkeit im Dienste der Gemeinde
Flörsheim starb am Sonntag , den 21. Juli 1935, nach lange
Leiden , Herr

Bürgermeisteri.R. Jakob Lau®
Die Gemeinde Flörsheim verliert in ihm einen treuen Heim^
freund , einen rührigen Förderer heimatlicher Geschichte . ^
unermüdlichem Eifer unterstützte er, trotz seines mühevo
Amtes , alle diesbezüglichen Bestrebungen , die uns sein Wirk
unvergeßlich machen . Er ruhe in Frieden 1

Seine freunde der Heimal-
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Soeben , Sele » iwl«
Leinöl , Terpentinöl , Siccaüo , Kreide . Gips , Leim, Fußbo¬
den-, Möbel -, Weiß -Lacke, Erd -, Buntfarben . Bohnerwachs,
Fußbodenöl . Alle Farben trocken und streichfertig. Pinsel,

Bürsten , Besen etc.

Zu den

Hauptstraße 32

G . Sauer Namenstagen
Fernsprecher 51

schenkt man gern den
Damen und Kindern:

Krieger-unü
Militär-Kameradschaft 1872

Flörsheim am Main
Unser Kamerad Bürgermeister

i. R . Jakob Lauck ist zur großen
Armee abberufen worden. Die
Beerdigung findet om Dienstag,
den 23 . Juli nachmittags 5 . 10 Uhr
statt . Antreten : 4.30 Uhr am Hirsch
Anzug : Kyffhäuser oder dunkler
Anzug mit Armbinden.

Der Kameradschastssührer

1 Wohnung

Zimmer Md Me
sofort gesucht.

Häfjeres im Verlag.

MMtMinosiinntiie
An der Beerdigung unse-

Schutzmitgliedes Herrnres
Bürgermeister i . R . Jakob
Lauck, nehmen sämtliche Mit¬
glieder teil . Die Zusammen¬
kunft findet um 4.45 Uhr an
der Pfarrkirche statt.

2gebr. Betten
preiswert zu verkaufen.

Näheres im vertag

Strümpfe - Söckchen
Handschuhe - Schlüpfer

Seidenöarnitur
(Hemd , Hose , Rock)

Schürzen — Schürzenstoffe
Kleiderstoffe — Blusenstoffe
Damen - und Kinder-Wäsche

Bade-Anzüge — Bade-Mützen
Jischdecken — Kissen

Kälhi DiUeridt
FWrsfetim, Grabenslr. 20

SSibtlicheFarben Ultet.Leim
ÄH
4

trocken und streichfertig . Alle F**c |̂{i ;
Trockenstoff , Leim, Kreide, G'PS’
Pinsel usw. gut und billig.

Bmmfiefm,HauplBraf!
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KOSTENLOS
ilofem wir Jod . Rundfunkhfire,
eine Probenummer  dei
reichhaltigen Progremmzellung
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Schreiben Sie sofort am
SBZ- Frankfurt am Mafal

BiQcherstrafse 20-22

Wer
sein Geschäft auf der Höhe
halten will, der muß durch
INSERATE dem Publikum
seine Waren immer wieder

empfehlen.
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Ist der Gradmesser I1;
dens . Bel Appetltm «^ ^ ^Magendrücken , verd„°_S8W' e’ff
Blähungen , Verdauunfl ^^ nl.
Dbelem Mundgeruchuoeiem Munuyoi - mi ^
Reichels MaflJVV
von wohltuender , ofVl 0S° v
Flasche RM -.85 . ^ s"
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Bestimmt zu haben

Drogerie Schmittr .\Vi £ke  /
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